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in Älaffen einteilen würbe, ©ewäbrttng pon ^ra=
mien, in SJtunttton gum Seifpiet.

3ft fann micb über biefen ©egenftanb niftt weiter

au«laffen, ba e« nur in meiner Slbftftt tag, gum

©cbluffe biefe« Seriftt« einige 3been angugeben,

Wetfte forgfättig erforfftt, oietteiftt mit Krfotg praf*
tifft att«gefübrt werben fonnten.

Stttmerfung ber 9tebaftion. Da« eibg. SJtiti*

tärfcepartement bat fciefem Stapport bereit« info*
fern Steftnttng getragen, at« e« ben Herrn SJta*

jor oan Serftem mit ©enebmigung be« Sttnfce«*

ratbe« naft $$tbe gur Sbeilnabme an einem ooÜ*

ftänbigen ©ftießfur« beprfcert bat. Die 3bee ei*

ner Stormatfftießfftute für unfere 3nfanterie ift
bereit« ©afte ber genaueften Prüfung oon ©eiten
unferer oberften SJtilitärbebörbe.

®ie Sffpenfrraften.

Der Sunbe«ratb bat folgenben Seriftt an bie

fftweigeriffte Sunfce«oerfammtttng, betreffenb bie Kr*
ftettung ober Seförberung militari feber Serbinbung«*
ftraften in ben Sllpen gerichtet, ben wir al« gewiß

oon b^bem 3ntereffe gang mittheiten:
Dürft Sefftluft pom 20. 3uti 1860 bat ber Sta=

tionalratb un« eingetaben, gu unterfuften unb Se*
riftt gu erfiatten, ob niftt ba« Dberwatti« burft eine

SJtititärftraße mit bem 3nuem ber ©ftweig in Ser*
binbung gefegt werben folle.

grüber ffton, unb gwar unterm 23. SJtai 1860,
ermächtigten wir unfer SJtititärbepartement, ©tttbien
aufgunebmen über bie gwifften bem Dberwatti« unb
ber mittlem unb öftliften ©ftweig gu erfteüenben

©traftenoerbinbungen.
Diefe ©tubien würben unter ber Dberleitung be«

3nfpeftor« fce« ©enie, $exxn Dberft Slubert, burft
bagu beorberte ©enieofftgiere an fcie Hanb genommen
unb fortgefefct bi« gum Kintritt be« SBntter«; fte

ftnb bit an einige näbere Stufnahmen uttb Sßlanau«^

arbeitungen beenbigt.
Um ben $lan gu prüfen, ernannten wir eine Kr*

pertenfommiffton, beftebenb au« ben Vetren Dberften
Sa Sticca, SJtutter oon Slltborf unb 3ngeniettr gratffc.
Die Herren Sa Sticca unb graiffe (Herr SJtutter

fonnte wegen Unpäßlichkeit niftt Sbetl nebmen) prüf*
ten bie Strbeit ber ©enieofftgiere unb beftfttigten bat
Srace oon Hofpentbal bi« Sftealp; fcie gurfa fonn*
ten fte be« ©ftneefatt« wegen niftt mebr pafftren;
ibr oortäuftge« ©tttafttm baben fte un« unterm 7.
bieft eingegeben.

Stuf ©rttnbtage biefer Slften unb ber obwaltenben

Serbältniffe ertauben wir un«, 3bnen über ben @e=

genfianb fotgenben Seriftt gu erfiatten:

1. Stotbroenbige militäriffte Serbinbungöftraßen
in ben Sllpen.

Unfere gwei großen ®ehirg«fantone ©rattbünfcen
uttb SBatti« baben in Segug auf fcie fottemattonalen

Sttpenpäffe eine äbntifte Sage; ©raubünben heftet bie

$äffc, weifte pon Deutfftlaub naft 3talien fübren;
SBatti« folfte, fcie oon granfreieb babin geben, be*

fonfcer« fcie wifttige ©imptonfirafte. Sägen bie bei*
ben Kantone niftt bagwifften, fo wären Deutfftlaub
unb granfreieb fcie in« $ex% oon Dberitalien fübren*
fcen SItpenftraßen offen; beifcen wäre bie SJtögliftfeit
gegeben, eine in 3tatien gu befämpfenfce Strmee niftt
bloß in ber gront, fonbern eoentuett auch in glanfe
unb Stüden angugreifen.

Slnatog ift fcie Sebeutung biefer $äffe für eine

Slrmee, fcie au« 3talien naft granfreieb ober Detttfft*
taub beroorhreften wollte.

Sei einem allgemeinen Kriege wirb be^balb für
fcie ftcb befämpfenfcen SJtäftte fcie Serfuftung ftarf
fein, ftcb ber bemerften SJJäffe gu bemächtigen. Die
Serträge felbft genügen in eine folften gälte faum,
un« gegen fcie Sertegttng unfer« ©ebietet unb un*
ferer Stetttralität gu fcbüfcen; wir muffen mit unferer
eigenen itraft fcafür einfteben, unb gwar in einem
folften ©rafce, fcaß fcer Singreifer gurüdgefftlagen
werben fann, ober um unfern SGBifcerfianb gu über*

wiufcen, jefcenfatt« einen gröftern Slufwanb machen

muß, al« ber militäriffte Sortbeil, unfere Steutrali*
tat gu oerleben unb biefen ober jenen fftweigerifften
Sllpenpaß gu benufcen, für ibn wertb ift. 3c ftärfer
man unfere 2Biberftanb«fraft weiß, je weniger wirb
ein Kntfftlttft gu einem Slngriffc gegen un« gefaßt
werfcen. Sitte Sorfebren unb Sorbereitungen, bie

wir in griefcen«geiten treffen, um fcie Sertbeifcigung
ber berührten Sßäffe gu erböben, oerminbern alfo in
gteiftem ©rabe bte ©efahr eine« wirftiften Singriffe«
unb geben un« bie Kbancen, einen folften, wenn er
bennoft erfolgen fottte, abgufchlagen.

Sluf biefen SJtotioen beruhen bie Sefefligung«an*
lagen, welche bie ©ftweig feit einer langen Stelbe

oon 3ab*en hei Sugienfteig unb @t. SJtorig unter*
nommen bat. Sugienfteig ift bie Sertbeibigung«ftet=
hing gegen einen geinb, ber oon Deutfchlanb nacb

bem itanton ©raubünben einbredren, ©t. SJtortfc hor=
gügtich eine folfte gegen einen geinb, fcer oon granf*
reid) her fcie ©pmptouftrafte forciren wiü. Diefe
©tettitngen genügen jefcoeb nid)t, um un« für alle

gälte fcen Krfotg gegen einen Stngriff gu ftftern. —
©eit fcer Sereinigung ©aoopen« mit granfreieb fann
©t. SJtorig tbeitweife umgangen werben. Setbe
Sßtäfce ftnb ferner niftt fo fefi, ba^ fte oon einem

geinbe nicht genommen werben fonnen; enblid) ift
bei ibrer Sage an ber äufterften ©ränge unb bei

bem SJtangel ftebenber ©amifonen unb Sefafcungen
in ber ©djweig aueb beren Ueberrumpelung möglich.

Sugienfteig in bie Haube be« geinbe« gefallen, ift
fcer Jtanton ©raubünben oon ber übrigen ©chweig

abgefftnitten; Smppenoerftärfungen bortbin gu fen*
ben, wäre bßcbfi fftwierig, wenn nicht ttnmöglicb;
biejenigen Sruppen, welcbe fid) bort befänben, hätten
feinen ober einen boftft fftwierigen Stüdgug. SJtit

Sugienfteig gienge wie mit einem ©chlage ber gange
Äattton ©raubünben perloren.

Stebntift oerbalt e« ftft mit ©t. SJtorig. Diefer
Sßla§ in ben Hanben fce« geinbe«, wäre bie Serbin*
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in Klassen eintheilen würde. Gewährung von
Prämien, in Munition zum Beispiel.

Jch kann mich über diesen Gegenstand nicht weiter

auslassen, da es nur in meiner Absteht lag, znm
Schlüsse dieses Berichts einige Ideen anzugeben,
welche sorgfältig erforscht, vielleicht mit Erfolg praktisch

ausgeführt werden könnten.

Anmerkung der Redaktion. Das eidg. Mili-
tärdepartement hat diesem Rapport bereits insofern

Rechnung getragen, als es den Herrn Major

van Berchem mit Genehmigung des Bundesrathes

nach Hythe zur Theilnahme an einem

vollständigen Schießkurs beordert hat. Die Idee
einer Normalschießschule für unsere Infanterie ist

bereits Sache dcr genauesten Prüfung von Seiten
unserer obersten Militärbehörde.

Dte Alpenstraßen.

Der Bundesrath hat folgenden Bericht an die

schweizerische Bundesversammlung, betreffend die

Erstellung oder Beförderung militärischer Verbindungsstraßen

in den Alpen gerichtet, den wir als gewiß

von hohem Interesse ganz mittheilen:
Durch Beschluß vom 20. Juli I860 hat der Na-

ttonalrath uns eingeladen, zu untersuchen und
Bericht zu erstatten, ob nicht das Oberwallis durch eine

Militärstraße mit dem Innern dcr Schweiz in
Verbindung gesetzt werden solle.

Früher schon, und zwar unterm 23. Mai 5860,
ermächtigten wir unser Militärdepartement, Studien
aufzunehmen über die zwischen dem Oberwallis und
der mittlern und östlichen Schweiz zn erstellenden

Straßenverbindungen.
Diese Studien wurden unter der Oberleitung des

Inspektors des Genie, Herrn Oberst Aubert, durch

dazu beorderte Genieoffiziere an die Hand genommen
und fortgesetzt bis zum Eintritt des Winters; sie

sind bis an einige nähere Aufnahmen und
Planausarbeitungen beendigt.

Um den Plan zu prüfen, ernannten wir eine

Expertenkommission, bestehend aus den Herren Obersten
La Nicca, Müller von Altdorf und Ingenieur Fraissc.
Die Herren La Nicca und Fraissc (Herr Müller
konnte wegen Unpäßlichkeit nicht Theil nehmen) prüften

die Arbeit der Genieoffiziere und besichtigten das
Trace von Hospenthal bis Realp; die Furka konnten

sie des Schneefalls wegen nicht mehr Passiren;

ihr vorläufiges Gutachtrn haben sie uns unterm 7.
dieß eingegeben.

Auf Grundlage dieser Akten und der obwaltenden
Verhältnisse erlauben wir uns, Ihnen über den

Gegenstand folgenden Bericht zu erstatten:

1. Nothwendige militärische Verbindungsftraßen
in den Alpen.

Unsere zwet großen Gebirgskantone Graubünden
und Wallis haben in Bezug auf die internationalen

Alpenpässe eine ähnliche Lage; Granbünden besitzt die

Pässe, welche von Deutschland nach Italien führen;
Wallis solche, die von Frankreich dahin gehen,
besonders die wichtige Simplonstraße. Lägen die beiden

Kantone nicht dazwischen, so wären Deutschland
und Frankreich die ins Herz von Oberitalien führenden

Alpenstraßen offen; beiden wäre die Möglichkeit
gegeben, eine in Italien zu bekämpfende Armee nicht
bloß in der Front, sondern eventuell auch in Flanke
und Rücken anzugreifen.

Analog ist die Bedeutung dieser Pässe für eine

Armee, die aus Italien nach Frankreich oder Deutschland

hervorbrechen wollte.

Bei einem allgemeinen Kriege wird deßhalb für
die sich bekämpfenden Mächte die Versuchung stark
sein, sich der bemerkten Pässe zu bemächtigen. Die
Verträge selbst genügen in eine solchen Falle kaum,
uns gegen die Verlegung unsers Gebietes und
unserer Neutralität zu schützen; wir müssen mit unserer

eigenen Kraft dafür einstehen, und zwar in einem
solchen Grade, daß der Angreifer zurückgeschlagen
werden kann, oder um unsern Widerstand zu
überwinden, jedenfalls einen größern Aufwand machen

muß, als der militärische Vortheil, unsere Neutralität

zn verletzen und diesen oder jenen schweizerischen

Alpenpaß zu benutzen, für ihn werth ist. Je stärker

man unsere Widerstandskraft weiß, je weniger wird
ein Entschluß zu einem Angriffe gegen uns gefaßt
werden. Alle Vorkehren und Vorbereitungen, die

wir in Friedenszeiten treffen, um die Vertheidigung
der berührten Pässe zu erhöhen, vermindern also in
gleichem Grade die Gefahr eincs wirklichen Angriffes
nnd geben uns die Chancen, einen folchen, wenn er
dennoch erfolgen sollte, abzuschlagen.

Auf diesen Motiven beruhen die Befestigungsanlagen,

welche die Schweiz seit einer langen Reihe

von Jahren bei Luziensteig und St. Moriz
unternommen hat. Luziensteig ist die Vertheidigungsstellung

gegen einen Feind, der von Deutschland nach

dem Kanton Graubünden einbrechen, St. Moritz
vorzüglich cine solche gegen einen Feind, der von Frankreick

ber die Symplonstraße forciren will. Diese

Stellungen genügen jedoch nicht, um uns für alle

Fälle den Erfolg gegen einen Angriff zu sichern. —
Seit der Vereinigung Savoyens mit Frankreich kann

St. Moriz theilweise umgangen werden. Beide

Plätze sind ferner nicht so fest, daß sie von einem

Feinde nickt genommen werden können; endlich ist
bei ihrer Lage an der äußersten Gränze und bei

dem Mangel stehender Garnisonen und Besatzungen

in der Schweiz auch deren Überrumpelung möglich.

Luziensteig in die Hände des Feindes gefallen, ist
der Kanton Graubünden von der übrigen Schweiz
abgeschnitten; Truppenverstärkungen dorthin zu senden,

wäre höchst schwierig, wenn nicht unmöglich;
diejenigen Truppen, welche sich dort befänden, hätten
keinen oder einen höchst schwierigen Rückzug. Mit
Luziensteig gienge wie mit einem Schlage der ganze
Kanton Graubünden verloren.

Aehnlich verhält es sich mtt St. Moriz. Dieser

Platz in den Händen des Feindes, wäre die Verbin-
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bung be« gangen Äattton« Söafli« mit ber übrigen
©ftweig unterbrochen. Die befiebenben ©attmpfafce
über ben ©anetfft, Stawpl, bie ©emmi, ©rimfel
unb gurfa genügen gu militärifften Sewegungen bei

weitem niftt. Sruppen fonnten über biefe Sßäffe febr

fftwer, gu einem großen Sbeile be« 3abre« gar niftt
fpefcirt werfcen; Ärieg«fubrwerfe in feinem gälte.
Serftärfungen nach SBatti« gu fenbett, wäre bemnaft
entweber unmöglid) ofcer höftft ungewift. Die all*
fällig bort beftnfcliften Sruppen fonnten auf fcie

Dauer niftt oerprooiantirt werfcen; ein Stüdgug wäre
ibnen faum möglich; ja atte« fcortige jtrieg«materiat
wäre ftfter oerloren.

Dtefen SJtißftänfcen für beibe Kantone abgubetfen,
bient bie Krftettttng einer fahrbaren ©traße oon
Dberwatb im SBatti« über fcie gurfa naft Hofben*
tbal, refp. Slnbermatt unb oon Stnfcermatt über fcie

Dberalp nad) Diffentl«. Si« Dberwalfc, fcem legten
Sbatorte im Dberwatti«, wirb itt gotge einer weiter
unten näber gu berühreufcen Konpention mit fcem

Jcanton SBatti« eine fahrbare ©traße bi« 1. 3uti
1861 erfieüt fein. Sluf ber Sünbnerfeite ifi eine

folfte bit Diffenti« ebenfatt« erbaut. SJtit ber Sltt«*

fübrung ber begeiftnetett 3wifftcnftredett über fcie

gurfa uttb Dberalp entfielt eine birefte ©traßenoer*
binfcung gwifftett bem Sßatti« unb ©raubünben ei*

nerfeit« unb mittet« berfelben uttb fcer ©ottbarfc*
ftraße für beibe Kantone eine birefte Serbinfcttng mit
ber innern ©ftweig. (gortf. folgt.)

c u i 1 1 e t o n.

Cgrtmternnaett ctueö alten Gzolbaten.

•%

(ftortfefcung.)

3u bem bampferfüllten unb oerbüttten Hinter*
grunfce be« ©fttafttgemätfce« fce« blutigen Srefcben*

ftttrm« oon ©irona babe ift nun noft mit gerriffe*
nem Hergen eine eingelne ©ruppe be« Sorgrttnbe« itt
ber Satterie XXVII. att«gumaten. 3n biefer hatte
bi« je^t ein Sbeit meine« Sataittcn« unterm ®e*
webr, gum Sorgeben bereit, geftanfcen, ift neben ei*

nem ber untätigen ©efftüfce gwifften einigen über
einanber geftettten ©anfcfäden über fcie Srufiwebr
binweg nach ben genommenen Srefcben binüber lu=

genb unb mit meinem Sufenfreunb 3nltu« platt*
beruh, Sßlöfcltft, wie oon feinem Serbängnlß fort*
geriffen unb ebe ift e« oerbinbem fonnte, fprang
-Äo«potb auf bie Srufiwebr, flatfftte in bie Haube
unb rief: „Unfere 3tafiener baben Banta Sucia!"
Kr batte aber bie SBorte noft niftt beenbet, at« eine

Sücbjenfugel, oom Dacbe ber ßatbebrale abgcfcbof*

fen, ibm mitten burch bat Herj fubr. Sil« ba«

fftönfte SJtarmorbitb fanf er mir in bie Slrme, ein

eingiger purpttrrotber Slut«tropfen quoll au« bet

faum wabmebmbaren Sruftwunbe, ber efcte ®eift
war au« ber $i\Ue bereit« bfmmelwärt« geflogen,

©praft* unb tbeitnabmlo« für Sitte«, wat um mift
ber oorging, batte ich fte lange in meinen Sinnen

gehalten unb oft leife an mid) gefcrüdt unb gebofft
ttnfc geborftt, o niftt noft eittmat bat junge, friffte,
frobe Sehen gurüdfebre; ba« erfte, wat mift wiefcer

gur Seftnnung braftte, war bie Stäbe fce« trefflichen
Settmer, fcer mir giemlift furg ttnfc barfft eine SSei*

fung ertheilte, babei aber, wa« id) noft nie bei ibm
gefeben, gwei fclde Sbränen itt fcen fftwargen ©ftnttrr*
hart perlen ließ. Der tiebfte Sefebl wäre mir ge*

wefett, fca« grangöftffte Sbor ofcer bie ,$tatt)ebrale gu

ftürmen; wir erhielten aber fcen, in unfere Sager gu*
rüd gu geben. K« war ingwifften fcunfter Slbenb

geworben; fcie Sottlgeur« trugen ibren jungen Un*
tertieutenattt, ibren Siebtittg, in ein oon ibm früber
genommene« Hau« nach ©an ^ßefcret biuunter, wo

ift fcie Staftt bei ibm blieb. Stm anbern früben
SJtorgen begrub ieb ibn in fcie fpaniffte Krbe be«

^tirdftof« oon ©aria. Kine feiner fftönen bettbratt*
nett Soden war fca« eingige, wa« mir oon 3ultn«
ftchtbar übrig blieb, unb fcoft gab id) fte halb fcarauf

weg. Slber mir batte fein Sob fcen ©nafcenfloß ge*

geben; alt mein SJtutb war binweg unb wenige Sage
fcarauf fübtte ift fcen erften gieberanfafl.

Unfer Serluft beim mißlungenen ©türm war ein

unoerbaltnißmäßiger ttttfc unerfe|tifter. Drei fcer fcie

Äotounen fübrenfcen Dberften waren auf fcer Srefcbe

geblieben ober gleich nafther an ihren SGBttnben ge*
ftorben; ber größte Sheit fcer bienftfäbigen Dfftgiere
ging für immer ofcer fcoft für lange 3eit au« fcen

Steftett fcer Sapfern binweg. ©. ©t.*Kpr giebt in
feinem offtgietteu Seriftt. ben ©efammtoerluft fciefe«

Sage« freitift nur auf 6 tobte unfc 27 oerwunfcete

Dfftgiere unb auf 150 tobte unb 441 oerwunbcte

Unterofftgiere ttnfc ©otfcaten, alfo im ©angen auf
624 SJtann an. Sßenn man aber wei^, baft bie oiet
bergifften Sataittone allein 11 Dfftgiere unb 357
SJtann Sobte unfc an ibren SBunfcen ©eftorbene, fcie

gwei Sataittone be« 3tett weftpbätifften Stegiment«,
wetfte gar niebt gum wirflichen Singriff gefommen

waren, bto« burch bat feinfctifte ©efftüfc* unb Süft*
fenfeuer, in fcen Srefft=Satterien unfc oorgügtift bei

ibrem Semüben, bie italienifcben Serwunbeten fort*
gttfftaffen, gwei Dfftgiere unb 49 SJtann tobt unb

fftweroerwttnfcet batten, fo barf man obne Ueber*

treibung, alte Seifttoerwunbetett mitgereftnet, ben

Sertufl wobt tattfenfc SJtann ho^er, alfo wobl gu

1600 annehmen. Diefe« war ungefähr fcie Hälfte
fcer ©türmenfcen.

Die ©panier geben ibren Serlufi auf 25 Dfftgiere
unb 280 SJtann Sobte uttb Serwunbete an. Unter

Krftern ben Dberften SJtarfbal unb SJtajor SJtacartpj

ibrer Seifttocrwttnbeten erwäbnen fte niftt.
Unglaublich unfc boft wabr, fftob Serbier ba«

SJtißtingeu be« ©türm« auf fcen SJtanget an Slu«*

batter bei ber Sruppe unb auf bie gu geringe 3abl
entfftloffener Dfftgiere. $tno nabm ftft aber ber

legten Italiener Secfti'« mit SSBort unb Sbat an.
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dung des ganzen Kantons Wallis mtt der übrigen
Schweiz unterbrochen. Die bestehenden Saumpfade
über den Sanetfch, Rawyl, die Gemmi, Grimsel
und Furka genügen zu militärischen Bewegungen bei

weitem nicht. Truppen könnten übcr diese Pässe sehr

schwer, zu einem großen Theile des Jahres gar nicht
spedirt werden; Kriegsfuhrwerke in keinem Falle.
Verstärkungen nach Wallis zu senden, wäre demnach

entweder unmöglich oder böchst ungewiß. Die
allfällig dort befindlichen Trnppen könnten auf die

Dauer nicht verproviantirt werden; ein Rückzug wäre
ihnen kaum möglich; ja alles dortige Kriegsmaterial
wäre sicher verloren.

Diesen Mißständen für beide Kantone abzuhelfen,
dient die Erstellung einer fahrbaren Straße von
Oberwald im Wallis über die Furka nach Hospenthal,

resp. Andcrmatt und von Andermatt über die

Oberalp nach Dissentis. Bis Oberwald, dem letzten

Thalorte im Oberwallis, wird in Folge einer weiter
unten näher zu berührenden Convention mit dem

Kanton Wallis eine fahrbare Straße bis 1. Juli
1861 erstellt sein. Auf dcr Bündnerseite ist eine

solche bis Dissentis ebenfalls erbaut. Mit der

Ausführung dcr bezeichneten Zwischcnstrecken über die

Furka uud Oberalp entsteht eine direkte Straßenverbindung

zwischen dem Wallis und Graubünden
einerseits und mittels derselben nnd dcr Gotthardstraße

für beide Kantone eine direkte Verbindung mit
der innern Schweiz. (Forts, folgt.)

e u i t c t o n.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Zu dem dampferfüllten und verhüllten Hintergrunde

des Schlachtgemäldes des blutigen Brcschen-

sturms von Girona habe ich nun noch mit zerrissenem

Herzen eine einzelne Gruppe des Vorgrundes in
der Batterie XXVIl. auszumalen. In dieser hatte
bis setzt ein Theil meines Bataillcns unterm
Gewehr, zum Vorgehen bereit, gestanden, ich neben

einem der unthätigen Geschütze zwischen einigen über
einander gestellten Sandsäcken über die Brustwehr
hinweg nach den genommenen Breschen hinüber
lugend und mit meinem Busenfreund Julius
plaudernd. Plötzlich, wie von seinem Verhängniß
fortgerissen und ehe ich es verhindern konnte, sprang
Kospoth auf die Brustwehr, klatschte in die Hände
und rief: „Unsere Italiener haben Santa Lucia!"
Er hatte aber dte Worte noch nicht beendet, als eine

Büchsenkugel, vom Dache der Kathedrale abgeschossen,

ihm mitten durch das Herz fuhr. Als das

schönste Marmorbild sank er mir in die Arme, ein

einziger purpurrother Blutstropfen quoll aus der

kaum wahrnehmbaren Brustwunde, der edle Geist

war ans der Hülle bereits himmelwärts geflogen.

Sprach- und theilnahmlos für Alles, was um mich

her vorging, hatte ich sie lange in meinen Armen
gehalten und oft leise an mich gedrückt und gehofft
und gehorcht, o nicht noch einmal das junge, frische,

frohe Leben zurückkehre; das erste, was mich wieder

zur Besinnung brachte, war die Nähe des trefflichen
Bellmer, der mir ziemlich kurz und barsch eine Weisung

ertbcilte, dabei aber, was ich noch nie bei ihm
gesehen, zwei dicke Thränen in den schwarzen Schnurrbart

perlen ließ. Der liebste Befehl wäre mir
gewesen, das Französische Thor oder die Kathedrale zu

stürmen; wir erhielten aber den, in unsere Lager
zurück zu gehen. Es war inzwischen dunkler Abend

geworden; die Voltigeurs trugen ihren jungen Un-
terlicuteuaut, ihren Liebling, in ein von ihm früher
genommenes Haus uach San Pedret hinunter, wo
ich dic Nacht bei ihm blieb. Am andern frühen

Morgen begrub ich ihn in die spanische Erde des

Kirchhofs von Saria. Eine setner schönen hellbraunen

Locken war das einzige, was mir von Julius
sichtbar übrig blieb, und doch gab ich sie bald darauf

weg. Aber mir hatte seiu Tod den Gnadenstoß
gegeben z all mein Muth war hinweg und wenige Tage
darauf fühlte ich den ersten Fieberanfall.

Unser Verlust beim mißlungenen Sturm war ein

unverhältnißmäßiger uud unersetzlicher. Drei der die

Kolonnen führenden Obersten waren auf der Bresche

geblieben odcr gleich nachher an ihren Wunden
gestorben; der größte Tbeil dcr dienstfähigen Offiziere
ging für immer oder doch für lange Zeit aus den

Reihen dcr Tapfcrn hinweg. G. St.-Cyr giebt in
seinem offiziellen Bericht. den Gesammtverlust dieses

Tages freilich nur auf 6 todte und 27 verwundete

Offiziere und auf 150 todte und 44 l verwundete

Unteroffiziere und Soldaten, also im Ganzen auf
624 Mann an. Wenn man aber weiß, daß die vier
bergischen Bataillone allein 11 Offiziere und 357
Mann Todte und an ihren Wunden Gestorbene, die

zwei Bataillone des 3ten westphälischen Regiments,
welche gar nickt zum wirklichen Angriff gekommen

waren, blos durch das feindliche Geschütz- und
Büchsenfeuer, in den Bresch-Batterien und vorzüglich bei

ihrem Bemühen, die italienischen Verwundeten

fortzuschaffen, zwei Offiziere und 49 Mann todt und

schwerverwundet hatten, so darf man ohne

Uebertreibung, alle Leichtverwundeten mitgerechnet, den

Verlust wohl tausend Mann höher, also wohl zu
1600 annehmen. Dieses war ungefähr die Hälfte
der Stürmenden.

Die Spanier geben ihren Verlust auf 25 Offiziere
und 280 Mann Todte und Verwundete an. Unter

Erstern den Obersten Marshal und Major Macarty;
ihrer Leichtverwundeten erwähnen sie nicht.

Unglaublich und doch wahr, schob Verdier das

Mißlingen des Sturms auf den Mangel an
Ausdauer bei der Truppe und auf die zu geringe Zahl
entschlossener Offiziere. Pino nahm sich aber der

letzten Italiener Lecchi's mit Wort und That an.
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